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Futterbänder sind grundsätzlich
nicht neu. Die ehemaligen Land-
wirtschaftlichen Produktionsge-
nossenschaften (LPG) der neuen
Bundesländer setzten typischer-
weise Futterbänder zur Über-
kopffütterung ein. Das Prinzip ist
simpel: Das Futterband wird mit
einer Winde ausgerollt und wie-
der eingezogen; dabei entfernt
ein Abstreifer automatisch die
Futterreste. Ein mobiler oder sta-
tionärer Futtermischer dosiert
die Ration auf das Futterband
aus säurebeständigem, reißfes-
tem PVC. Stalllängen bis zu 75 m
sind realisierbar.

STALLBAU Egal ob Neu- oder Umbau: Futterbänder
werden immer beliebter. Im Rahmen des EIP Rind haben
fünf Betriebe diese Technik verbaut. Warum sie mit ihrer
Entscheidung zufrieden sind, ist hier zusammengefasst.

Die Vorteile liegen auf der
Hand: teil- oder vollautomati-
sche Fütterung mit geringem
Platzbedarf, robuste Technik,
hohe Effizienz – auch aufgrund
der integrierten Futterresteent-
fernung. Im Neubau finanziert
sich die Investition schon durch
den eingesparten umbauten
Raum, da der Futtertisch sehr
viel schmaler ausgeführt wer-
den kann. Beim Umbau kann
der vorhandene Futtertisch teils
dem Fressgang mit erhöhten
Fressständen zugeteilt werden,
sodass die Arbeitszeiteinspa-
rung mit erhöhtem Tierwohl am
Fressplatz einhergeht. Im EIP-
Projekt Bauen in der Rinderhal-
tung (siehe Kasten) haben fünf
Betriebe Futterbänder von ins-
gesamt vier Herstellern einge-
baut. Die Investitionen ohne Mi-
scher lagen jeweils bei rund
20 000 Euro.

Erhöhte Fressstände

Alexander Schwär hat im Zuge
der Umstellung von Anbinde-
haltung zum Laufstall seinen Be-
stand moderat von 32 auf
44 Milchkühe der Rasse Vorder-
wälder aufgestockt, wobei das
vorhandene denkmalgeschützte
Gebäude voll in das Umbaukon-
zept integriert wurde. Die Kühe
werden am Futterband gefüttert

und stehen dazu auf erhöhten
155 cm langen Fressständen mit
Fressplatzteilern an jedem zwei-
ten Fressplatz. Zum Füttern be-
nötigt er insgesamt nur 30 Minu-
ten – Futter Nachschieben oder
Futterreste Entfernen entfallen.
Im Winter kann nun ein Futter-
vorrat neben dem Mischer im
Heustock gelagert werden, so-
dass tägliche Fahrten über den
teils vereisten Hof nicht mehr

nötig sind und Schwär viel Ar-
beitszeit einsparen kann.

Auf dem Betrieb Baumgärt-
ner bei Leutkirch im Allgäu
kommt ein 31 m langes und
150 cm breites Futterband zum
Einsatz. Es wurde in einen Stall-
umbau integriert, wodurch
Platz für die Tiere dazugewon-
nen wurde. Hier profitieren die
Kühe dadurch zusätzlich zur
häufigen Futtervorlage von den

Das Projekt wird gefördert
im Rahmen der Europäi-
schen Innovationspart-
nerschaft „Landwirtschaft-
liche Produktivität und
Nachhaltigkeit“ (EIP-AG-
RI). Die Fördermaßnahme
ist Teil des Maßnahmen-
und Entwicklungsplans
Ländlicher Raum Baden-
Württemberg 2014 bis 2020
(MEPL III). Das Land und
der Europäische Landwirt-
schaftsfonds für die Ent-
wicklung des Ländlichen
Raums (ELER) finanzieren
das Projekt gemeinsam. ❑

besonders klauenfreundlichen
Standflächen auf erhöhten
Fressständen. Fürs Füttern sei-
ner 68 Braunviehkühe benötigt
Baumgärtner täglich nur noch
20 Minuten Arbeitszeit.

In Eigenkonstruktion ist es
ihm durch den Bau einfacher
Weichen gelungen, die rückge-
führten Futterreste der laktie-
renden Kühe direkt der Nach-
zucht zuzuführen, wodurch er
seine Arbeitswirtschaft verbes-
sern konnte.

Auch am ökologisch bewirt-
schafteten Hof Gasswies im

Klettgau hat Familie Rutsch-
mann ein Futterband installiert,
um beim Umbau Platz zu sparen
und gleichzeitig Arbeitswirt-
schaft und Tierwohl zu optimie-
ren. Es ist 55 m lang und 1,8 m
breit; die Fressplätze mit 1,1 m
für 58 horntragende Kühe sind
ausreichend dimensioniert.

70 cm zu schmal

Familie Renz bei Wangen im
Allgäu hat gleich drei Futter-
bänder eingebaut – zwei sind
45, eins ist 30 m lang. Ein mobi-
ler Futtermischwagen versorgt
sowohl den Stichfuttertisch im
Bestandsgebäude als auch die
beiden außenliegenden Fress-
bereiche. Dadurch können die
195 Milchkühe in nur 40 Minu-
ten mit Futter versorgt werden,
was nicht nur der Zeitersparnis,
sondern auch dem Arbeitskom-
fort zugutekommt.

Da auf dem Betrieb sowohl
ein Doppel- als auch zwei Ein-
zelbänder eingebaut wurden,
kann deren Funktion direkt ver-
glichen werden. Die Breite der
Einzelfutterbänder bewertet
der Betrieb Renz mit 70 cm als
zu schmal, da die Kühe das Fut-
ter hinauswerfen können. Beim
Doppelband mit insgesamt
140 cm Breite passiert das
nicht. Leider war es aufgrund
der vorhandenen Stützen nicht
möglich, die Einzelfutterbän-
der breiter auszuführen.

Familie Saier bei St. Märgen
im Hochschwarzwald hat in ih-
rem Bioland-Betrieb ebenfalls
drei Futterbänder installiert –
zwei sind 19, eins ist 30 m lang.
So kann die Milchviehherde nun
über Rutschen vom Heustock

aus mithilfe eines Heukrans mit
losem Heu gefüttert werden. Die
Besonderheit ist, dass das Heu
über eine solare Heutrocknung
mit integriertem Steinspeicher
in beständig guter Qualität ein-
gelagert wird.

Die Funktionssicherheit der
Fressplatzgestaltung mit Futter-
bändern, aber auch die baulich-
technische Ausführung der er-
höhten Fressplätze nimmt der-
zeit eine Abschlussarbeit an der
Hochschule für Wirtschaft und
Umwelt (HfWU) Nürtingen-
Geislingen unter die Lupe. Eines
steht aber schon heute fest: Alle
fünf Landwirte würden das Bau-
konzept grundsätzlich wieder
so planen und sind mit der
arbeitssparenden Bewirtschaf-
tung sehr zufrieden. Gerade die
unkomplizierte Integration in
einen Stallumbau oder eine Er-
weiterung ist eine besondere
Stärke von Futterbändern.

Gleichzeitig verfügen die Sys-
teme über viel Potenzial bei der
Automatisierung und sind gut
mit vorhandener Technik, bei-
spielsweise einem Futtermisch-
wagen oder Kran, kombinierbar.
Die Fressoberfläche für die Kühe

bleibt bei Futterbändern auf lan-
ge Sicht stets glatt und hygie-
nisch. Weitere Informationen zu
den hier vorgestellten und ande-
ren Betrieben mit ihren innova-
tiven Baukonzepten gibt es un-
ter www.eip-rind.de.

Prof. Barbara Benz,
HfWU Nürtingen-Geislingen

Alexander Schwär vom Hoch-
schwarzwald hat die Winde
mit Stahlseil am Ende des
Stalls separat eingehaust.

Auf dem Hof Gasswies im Klettgau konnte durch den Umbau am
Fressgang viel zusätzlicher Raum geschaffen werden, sodass unter
anderem abgetrennte, erhöhte, Fressplätze realisiert werden konnten.

195 Milchkühe in 40 Minuten füttern: Das schafft Familie Renz aus Wangen im Allgäu mit ihren drei Futterbändern. Sowohl der Stichfutter-
tisch (links und Mitte) als auch die beiden außenliegenden Fressbereiche (rechts) werden von einem Futtermischwagen mobil versorgt.

Futter am laufenden Band

EIP Rind

Individuell ist die Beschickung
der Futterbänder: ob mit einer

Rutsche (unten), einem stationä-
ren Mischwagen im Oberge-

schoss (links oben) oder direkt
am Futterband (links unten).
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